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Zweite Abteilung .

Beſchrei bend e Erdeieün

A. Allgemeine Meeresbeſchreibung ( Ozeanographie ) .

Von den fünf großen Meeresbecken , in welche die zuſammenhängende Waſſer⸗

fläche der Erde eingeteilt wird , gehören zwei , das Nördliche und Südliche Eismeer ,

ausſchließlich den kalten Zonen an , der Indiſche Ozean liegt in der tropiſchen
Zone und nur das Stille Weltmeer und der Atlantiſche Ozean erſtrecken ſich über

mehrere Zonen .

8. 8.

Das Nördliche ( Arktiſche ) Eismeer .

Das nördliche Polarmeer wird auf nahe / ſeines Umfanges von kontinentalen

Landmaſſen begrenzt , nur etwa /Riſt ozeaniſche Grenze ( gegen das Atlantiſche

Meer hin ) , als welche man herkömmlich den nördlichen Polarkreis annimmt . Die

kontinentale Begrenzung wird auf 150 Längengraden durch die meiſt flachen
Nordküſten Amerikas gebildet , auf 180 Längengraden durch die wenig gebirgi⸗

gen Nordgeſtade Europas und Aſiens .

Nur durch die ſchmale , beiderſeits von hohen Felſen bezeichnete, meiſt mit

dichten Nebeln bedeckte Beringſtraße ſteht das Nördliche Eismeer mit dem

Großen Ozean in Verbindung .

Dieſe Meeresſtraße führt ihren Namen von dem ruſſiſchen Seefahrer Bering ;
doch iſt dieſer keineswegs der Entdecker derſelben , vielmehr wurde ſie ſchon im Jahre
1650 von Semen Deshnew befahren . Die Durchfahrt iſt nicht leicht , beſonders

wegen der dichten Nebel , die im Sommer auf dem Meere ruhen und den Schiffer ver —

hindern , die Sonne zu ſehen , welche die Küſte beſcheint .

Unter den Buſen und Einbuchtungen des Nördlichen Eismeeres ſind , von

Wnach Ofortſchreitend , zu nennen .

a ) An der europäiſchen Küſte :

Der Weſtfjord zwiſchen der Inſelgruppe der Lofoten und der felſigen

Küſte Norwegens , im Mittelalter ſehr berühmt und gefürchtet wegen des Mal⸗

ſtromes , eines im ganzen durchaus ungefährlichen Strudels .
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Das Weiße Meer , ſüblich in drei Buchten auslaufend , einen Teil des

Jahres hindurch mit Eis bedeckt und von heftigen Stürmen heimgeſucht .

Das Kariſche Meer ( nach dem Flüßchen Kar benannt ) , deſſen ſüdlichſte

Zugänge , die Kariſche und Jugorſche Straße , häufig durch Eismaſſen ver⸗

ſtopft ſind .

b) An der aſiatiſchen Küſte , im Sibiriſchen Eismeere :

Der Obyſche Meerbuſen , der Jeniſei - Buſen , Taimyr - Golf
und der Kolyma - Buſen , ſämtlich öde, wenig bekannt und von dauernden menſch⸗

lichen Anſiedelungen entfernt liegend .

c) An der nordamerikaniſchen Küſte⸗

Der Kotzebue - Sund , durch eine vorſpringende Halbinſel in zwei Teile

geteilt .
Die Baffins⸗Bai , bildet mit ihren vielen , bis heute nur teilweiſe er⸗

forſchten Meeresſtraßen und Kanälen ein Verbindungsmeer zwiſchen dem Arkti⸗

ſchen und Atlantiſchen Ozean , in welchen letzteren die Davisſtraße führt .

Aus der Baffins⸗Bai nach Norden führt der Smythſund , an welchen ſich

der Kennedy⸗ und Robeſon⸗Kanal bis über 820 n. B. hinaus anſchließen . Jen⸗

ſeits des letzteren breitet ſich das (Packeis-) Meer polwärts bis zu nicht weiter

bekannten Grenzen hin aus .

Seit 250 Jahren iſt der Smythſund ( von Bylot und B affin 1616 entdeckt ) die

Straße geweſen , auf der man anfangs einen bequemen Weg nach Weſten finden , ſpäter

den Nordpol erreichen wollte , ohne daß dies jedoch bis heute gelungen iſt . Die höchſte

nördliche Breite ( 830 24 ) wurde am 13. Mai 1882 von Mitgliedern der nordamerika⸗

niſchen Greely - Expedition erreicht .

Die Inſeln des Nördlichen Eismeeres ſind mehr oder weniger ungaſtlich
und öde. Die nördlichſten bekannten bilden Franz - Joſef - Land ( 400 b. L. Gr . ,

820 n. B. ) , doch mögen manche andere in höheren Breiten zur Zeit noch nicht
entdeckt ſein .

Jan Mayen , ein ödes , vulkaniſches Eiland , meiſt nebelverhüllt und von

Treibeis umgeben . Von dem Vulkane Esk und dem Beerenberge ſenken ſich

ungeheure Gletſcher ins Meer .

Die Bären⸗Inſel , ungemein gebirgig und mit grotesk geſtalteten Fels⸗

geſtaden , die meiſt von einer Unzahl nordiſcher Vögel bedeckt erſcheinen .

Die Spitzbergen - Gruppe , neben vielen kleinen aus drei größeren Inſeln

Spitzbergen , Nordoſtland , Stans - Foreland ) beſtehend . Das Innere iſt meiſt
von Eismaſſen bedeckt , welche nie ſchmelzen , ſtellenweiſe die Küſte erreichen und

große , ins Meer ſtürzende Gletſcher bilden . Nur ein ſchmaler Küſtenſaum iſt

zwiſchen dem Meere und den längs der Küſte hinſtreichenden , oft ſchroff ab⸗

ſtürzenden Bergrücken vorhanden und hier konzentriert ſich faſt die geſamte Vege⸗
tation Spitzbergens .

5 Die Bildung des Landes und das Vorhandenſein von Walfiſchknochen und Schnecken⸗

ſchalen in Höhen von 20 bis 50 m über dem heutigen Meeresſpiegel beweiſen , daß
Spitzbergen in einer langſamen Hebung begriffen iſt .

ö
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Die Lofoten , beſtehen aus ſteilen , gebirgigen Felsmaſſen , die durch zahl⸗
reiche Kanäle von der gegenüberliegenden wild zerriſſenen ſkandinaviſchen Küſte
getrennt ſind , aber voreinſt mit ihr zuſammenhingen .

Seit 8 Jahrhunderten bilden die Lofoten und unter ihnen beſonders Vaagö einen
Zentralpunkt des nordiſchen Fiſchfanges . Nur allein in Boten finden ſich in den
Monaten Februar und März dort über 18 000 Fiſcher zuſammen .

Nowaja Semlja , beſteht aus zwei größeren und vielen kleineren Inſeln .
Jene ſind durch den Kanal Matotſchkin Schar voneinander getrennt . Hier finden
ſich auch die höchſten Bergerhebungen ( bis zu 1200 m) , während beſonders die
Oſtküſte flach und niedrig iſt . Dort iſt auch das Klima rauher als im Weſten .

Auf Nowaja Semlja erblickt man nirgend eine zuſammenhängende Grasdecke und
infolge des ungünſtigen Bodens gedeihen ſelbſt laubförmige Flechten nicht. Das Land
beherbergt Eisbären , Eisfüchſe und wenige Rentiere ; Walroſſe kamen früher häufig
vor und zahlreiche Seevögel umſchwärmen die Klippen .

Franz⸗Jo ſef - Land , ein Archipel , von dem nur die den Auſtria - Sund um⸗

ſchließenden Küſtenteile bekannt ſind . Hier öſtlich Wilczek - Land , weſtlich Zichy⸗
Land , nördlich ( 830 n. B. ) Petermann⸗Land , nordweſtlich König - Oskar⸗Land .

Ungeheure Gletſcher , die dürftigſte Vegetation und vollſtändige Unbewohntheit ,
geben dem Lande einen durchaus polaren Charakter . Die Entdeckung dieſer großen
Inſelgruppe geſchah am 30 . Auguſt 1873 durch die öſterreichiſch -ungariſche Polar⸗
expedition unter Payer und Weyprecht .

Neu - ⸗Sibirien , ein ausgedehnter Inſelarchipel , wurde 1808 entdeckt ,
iſt aber bis jetzt in ſeinem nördlichen Teile noch keineswegs genügend bekannt .
Ode und ungaſtlich , werden die Juſeln nur von wenigen Jägern beſucht.

Merkwürdig ſind die ſogenannten hölzernen Berge im ſüdlichen Teile Neu- Sibiriens .
Es ſind abwechſelnd horizontale Lager von Sandſtein und bituminöſen Stämmen ;
letztere finden ſich auch aufrechtſtehend , im Geſtein befeſtigt . Die Bäume ſind wahr⸗
ſcheinlich dort zuſammengeſchwemmt und im Laufe der Jahrtauſende mit dem ſich
bildenden Sandſteine zu einer feſten Maſſe vereinigt worden .

Die amerikaniſchen Inſeln des Nördlichen Eismeeres bilden in

ihrer Geſamtheit den größten aber auch ödeſten Archipel der Erde . Man kann
ſie in drei Gruppen teilen :

1. Inſeln , welche von der amerikaniſchen Nordküſte nur durch verhältnismäßig
ſchmale Meeresſtraßen getrennt ſind Banksinſel , Prinz v. Wales⸗Inſel ,
Kockburnland , dieſes zu der Inſelgruppe gehörend , deren ſüdliche Teile

früher Baffinsland genannt wurden ) . Alle dieſe Inſeln ſind in ihren Um⸗

riſſen nur ungenügend bekannt , manche zerfallen vielleicht in mehrere kleinere ,
die durch zugefrorene Meeresſtraßen miteinander verbunden ſind .

Die Inſeln nördlich von 740 n. B. , von der vorhergehenden Gruppe ge⸗
ſchieden durch die Banksſtraße , den Melvilleſund , die Barrowſtraße und den

Lankaſterſund ( Pr . Patrik - Inſel , Melville - Inſel , Nord - Devon , Grinell⸗

Land , Grant - Land ) . Auch dieſe Inſelgruppe , deren öſtliche Grenze der

Smythſund und ſeine nördlichen Verlängerungen bilden , iſt nur höchſt un⸗

genügend bekannt ; am beſten noch die bergige Weſtküſte von Grinell - und
Grant⸗Land .

Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 3
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Das Südliche (Antarktiſche ) Eismeer .

3. Grönland , die größte Inſel der Erde , im Innern vollſtändig von Eis

bedeckt , mit felſigen , durch Fjorde mannigfach zerriſſenen Küſten , denen

kleine Inſeltrümmer vorgelagert ſind . Der ſüdlichſte Punkt Grönlands

( Kap Farewell ) liegt in 600 n. B . der nördlichſte jenſeits 830 n. B.

Grönland iſt das eigentliche Land der Gletſcher , die Heimat der größten Eis⸗

berge , die hier entſtehen , indem die Eisplatte des Landes ſich an gewiſſen Punkten

weit ins Meer hinausſchiebt und ihre äußerſten Teile dort zerbröckeln . Die Eisſchale ,

welche das über 20 000 Q. - Meilen große Innere des Landes bedeckt, muß eine un⸗

geheure Mächtigkeit beſitzen ; nur wenige Bergſpitzen ragen aus ihr empor . Verſuche ,

das Binnenland von Wenach 0 zu durchkreuzen , haben ſich bis jetzt als durchaus

unausführbar erwieſen .
Geſehen wurde Grönland wahrſcheinlich zuerſt ( im 9. Jahrhundert ) von Grünn⸗

bjorn , dann ( im 10. Jahrhundert ) auf Erich Raudas Anregung koloniſiert . Daß es,

wie behauptet wird , ſeitdem eine bedeutende Verſchlechterung des Klimas erlitten habe ,

iſt ſehr unwahrſcheinlich .

Die höheren Breiten des Nördlichen Eismeeres ſind die Ausgangspunkte

kalter Meeresſtrömungen , welche Eisberge und meilengroße Eisfelder ſüdwärts ,

ſtellenweiſe weit über die Grenzen des Eismeeres , hinaustragen . Die Haupt⸗

wege dieſer Eisſtröme ſind längs der Oſt⸗ und Weſtküſte Grönlands und die

kalte Labradorſtrömung bringt Eisberge ſelbſt über 500 n. B. nach Süden .

Minder beträchtlich , aber dem Vordringen nach Norden ebenfalls in hohem Grade

hinderlich , iſt die Eisſtrömung nördlich zwiſchen Spitzbergen und Nowaja Semlja .

§. 9.

Das Südliche ( Antarktiſche ) Eismeer .

Das Südliche Eismeer hat , die ganze ſüdliche Zone umfaſſend , nur Waſſer⸗

grenzen : den Großen , Atlantiſchen und Indiſchen Ozean . Größere Landmaſſen

ſcheinen daſelbſt vollſtändig zu fehlen ; jedenfalls gibt es keinen ſüdlichen

Kontinent , an deſſen Vorhandenſein man früher glaubte . Die nach und

nach entdeckten Inſeln liegen faſt ſämtlich unter dem ſüdlichen Polarkreiſe , nur

die bergige , eisreiche Küſte von Viktoria - Land verläuft mehr in der Rich⸗

tung des Meridians ( von 710 bis 780 ſ. B. ) .

James Roß , der ( 1841) Viktoria - Land auffand , entdeckte dort gleichzeitig zwei

thätige Vulkane ( Erebus 4000 m, Terror 3500 m hoch) , ſowie eine 100 Meilen lange ,
50 bis 100 m hohe, ſenkrechte Eismauer , die wahrſcheinlich auf niedrigem , vulkaniſchem

Boden ruht .
Die höchſte ſüdliche Breite , welche bisher ( von J . Roß im Februar 1842 ) er⸗

reicht wurde , iſt 780 100,

Die kalten ( Eis⸗ ) Strömungen des Südlichen Polarmeeres ſind im einzelnen

noch wenig bekannt ; ſie müſſen jedoch ſehr bedeutend ſein , da die durchſchnittliche
Treibeisgrenze im Atlantiſchen Ozean 500 ſ. B. bedeutend überſchreitet und ſo⸗
wohl dort wie im Indiſchen und Großen Ozean Eisberge bis diesſeits 459 ſ. B.

angetroffen werden .
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§. 10 .

Der Atlantiſche Ozean .

Der Atlantiſche Ozean erſtreckt ſich faſt in Form eines 8S vom Nördlichen
bis zum SSüdlichen? Jolarkreiſe und wird 35 vom Nördlichen , hier vomSüdlichen
Eismeere , im Weſten von Amerika , im Oſten von Europa , Afrika und dem In⸗

diſchen Ozeane begrenzt . In den Teilen iſt der Atlantiſche Ozean faſt
vollſtändig inſellos , nur die vulkaniſchen Felſen der Azoren , von Aſzenſion
und St . Helena haben eine ozeaniſche Lage, während dienicht Rünter vulka⸗

niſchen Knanarien und Kapverdeſchen Inſeln ſchon bedeutend dem Feſt⸗
lande von Afrika genähert erſcheinen . Die bedentemdſt⸗ Inſelbildung findet ſich

der europäiſchen und nordamerikaniſchen Küſte (Britiſche Inſeln , Island ,

Neufundland , Antillen ) .
Der Atlantiſche Ozean iſt das wichtigſte Kulturmeer der Erde , deren reichſte

und fruchtbarſte Gegenden durch ihn leichter zugänglich werden . Er vermittelt
den Hauptverkehr zwiſchen den ziviliſierten Nationen . Weder dieſe noch die
Kultur der Menſchheit überhaupt würden ihre heutige Höhe erreicht haben , wenn
ſtatt jenes Ozeans und ſeiner zahlreichen Buchten und Nebenmeere , welche die
Kontinente aufſchließen , ein Feſtland zwiſchen Europa und Amerika ſich aus⸗

dehnte .
Dem Atlantiſchen Meere eigentümlich erſcheint die Bildung großer , faſt

allenthalben von Land umſchloſſener Binnenmeere ( Oſtſee , Mittelländiſches Meer ,
Karibenſee , Mexikaniſcher Meerbuſen , Hudſonsbai ) ; auch iſt es eine merkwürdige
Thatſache , daß die öſtlichen und weſtlichen Küſten dieſes Ozeans einen ähnlichen ,

wenn auch keineswegs parallelen Verlauf nehmen . Während der tiefen Aus⸗

buchtung im Meerbuſen von Guinea die weit vorſpringende ſüdamerikaniſche
Oſtküſte gegenübertritt , entſpricht dem tiefen und reich gegliederten Einſchnitte
des Mittelmeeres auf der öſtlichen Seite der Mexikaniſche Meerbuſen mit der

Karibenſee im Weſten und ähnlich ſtehen ſich Oſtſee und Hudſonsbai gegenüber .

Teile des Atlantiſchen Ozeans .

a. An der Oſtküſte .

1. Die Jriſche See zwiſchen Irland und Großbritannien , nördlich durch
den Nordkanal , ſüdlich durch den St . Georgskanal mit dem Ozean in Verbindung .

2. Die Nordſee . Sie füllt den öſtlichen Teil des Plateaus aus , auf
welchem ſch die Britiſchen Inſeln über den Ozean erheben , iſt daher nicht
ſehr tief ( 160m im Norden , 40 m und weniger im Süden) , außer an der

norwegiſchen Küſte , wo eine ſchmale, tiefe Rinne von 5 bis 10 Meilen Breite

ſich bis in das Skagerrak hineinzieht . Am ſeichteſten iſt die See in der

Nähe der deutſchen und niederländiſchen Küſte , woſelbſt eine Rehe vorgelagerter
Inſeln die traurigen Überreſte vom Merre verſchlungener Landesteile ſind , und

Jade , Dollart und Zuiderſee alte Einbrüche der See bezeichnen. Auch an
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der engliſchen Küſte hat das Meer im Laufe der Jahrhunderte Land weggeſpült

und Sandbänke angehäuft , die der S hiffahrt gefährlich ſind .

Die Straße von Dover oder Calais , welche ſüdlich in den „ Kanal

führt , iſt ein Meeresdurchbruch in vorhiſtoriſcher Zeit .

3. Die Oſtſee ( das Baltiſche Meer ) , ſteht durch den Sund , Großen

und Kleinen Belt mit dem Kattegat , dem Skagerrak und der Nord⸗

ſee in Verbindung und iſt ein ſeichtes , wenig ſalzhaltiges Binnenmeer , das ſich

erſt in öſtlicher , dann in nördlicher Richtung in das europäiſche Feſtland ein⸗

ſchiebt . Der klippenreiche Archipel der Alandsinſeln trennt den Bottni⸗

ſchen Meerbuſen von der eigentlichen Oſtſee . Oſtlich zweigen ſich der Fin⸗

niſche Meerbuſen und die Rigaer Bucht ab , letztere durch die Inſeln

Oſel und Dagö deutlich abgegrenzt .

Abgeſehen von Gottland und Oland erſcheint die Oſtſee vorzugsweiſe im

weſtlichen Teile inſelreich . Hier finden wir außer dem gebirgigen Bornholm , den

Inſeln Uſedom und Wollin ſowie den zerriſſenen Kreidefelſen von Rügen die

großen Inſeln Seeland , Fünen , Laaland , Falſter . Die heutige Oſtſee mit

ihren Meeresteilen iſt nur der überreſt einer größeren Seefläche , welche in der Vor

zeit dort beſtand und ſich gegen das Weiße Meer erſtreckte , auch einen Teil des heuti⸗

gen Schweden in ſich faßte . Durch eine Art langſamer Hebung des Landes , die in

Skandinavien und Finnland noch gegenwärtig fortdauert ( und durchſchnittlich Im im

Jahrhundert beträgt ) , wurde das Becken der Oſtſee nach und nach verengt .

4. Der Golf von Bis caya, tief und ſturmreich.

e Straße von
5. Das Mittelländiſche Meer . Es ſteht durch di

Gibraltar mit dem Atlantiſchen Ozean in Verbindung und iſt das hiſtoriſch

merkwürdigſte Binnenmeer der Erde , an deſſen Geſtaden die heutige Kultur der

Menſchheit erblühte .
Es beſteht aus drei hinreichend unterſchiedenen Teilen und verdankt höchſt

3660 km

wahrſcheinlich ſeine gegenwärtige Ausdehnung ( 520 Meilen von W nach O,

3 000 000 akm
54 400 Q. Meilen Areal ) ſucceſſiven Durchbrüchen in vorhiſtoriſcher Zeit , durch

welche das Schwarze Meer , das öſtliche und weſtliche Becken mitein⸗

ander und mit dem Ozean in Verbindung traten . Zwiſchen Tunis und der

Inſel Sizilien erhebt ſich ein untermeeriſches Plateau und hier war in der Vor⸗

zeit eine Landverbindung mit Afrika . Noch gegenwärtig haben die Verſuche der

Natur nicht aufgehört , dort den erzwungenen Durchgang wieder zu ſchließen ;

aber die vulkaniſchen Felſen , welche wiederholt aus dem Meere hervortraten ,

ſind durch die Gewalt der Wellen zertrümmert und weggeſpült worden .

Betrachtet man den Verlauf der Mittelmeerküſten , ſo fällt eine große Ver⸗

ſchiedenheit zwiſchen der nördlichen und ſüdlichen ſogleich auf . Letztere iſt ein⸗

förmig , wenig hafenreich , vielfach von Sanddünen eingefaßt und flach ; nur im W

ziehen ſich Gebirge ( der Atlas ) bis zum Meere . Der öſtliche Teil der Südküſte
zwiſchen Tunis und der Grenze Aſiens verſandet mehr und mehr . Nur zwei

Meerbuſen , die Golfe von Sydra und Gabes ( große und kleine Syrte),
zeigen ſich auf dieſer ganzen Strecke .
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Die Nordküſte iſt dagegen , beſonders im mittleren Teile , vielfach zerriſſen
und durch tiefe Buchten zerſchnitten ; hohe Gebirge treten häufig an die aus⸗

gezackten Ufer heran und bilden eine Menge geräumiger und ſicherer Häfen ;
auch Inſeln zeigen ſich hauptſächlich an der europäiſchen Seite .

Im weſtlichen Mittelmeerbecken tritt die Bildung eigentlicher Meer⸗

buſen an der ſpaniſchen Küſte weniger hervor , am meiſten noch gegenüber den

Baleariſchen Inſeln . Nördlich bilden dagegen der Löwenbuſen ( Golfe
du Lion ) und der Buſen von Genua halbkreisförmige Einſchnitte , während
das Tyrrheniſche Meer ein durch die drei großen Inſeln Corſica , Sar⸗

dinien , Sizilien und die Weſtküſte von Italien ausdrücklich abgegrenztes
Becken vorſtellt , in welchem kleinere Inſeln ( Elba , die Pontiniſchen und Lipari⸗

ſchen Inſeln , Ischia , Procida , Capri ) meiſt in der Nähe der Küſte auftreten .

Die Straße von Meſſina , im Altertume berüchtigt durch die der

modernen Schiffahrt ganz ungefährlichen Strudel Scylla und Charybdis , führt
in die Joniſche See ( mit dem Golf von Taranto ) und aus dieſer die Straße
von Otranto in das Adriatiſche Meer , ein abgeſchloſſenes Becken , das nörd⸗

lich in zwei Buchten, die Golfe von Venedig ( Trieſt ) und von Quarnero , ausläuft .

Die Weſtküſte des Adriatiſchen Meeres vom Kap Leuca bis zur nördlichſten Spitze
iſt meiſt einförmig und flach , nur im M. Gargano ſpringt eine Gebirgsmaſſe weit
in die See vor und bildet den Buſen von Manfredonia ; auch fehlt hier Inſelbildung
beinahe gänzlich . Um ſo mannigfacher zerſchnitten und von ſteil abfallenden Gebir⸗
gen begleitet erſcheint die Oſtküſte , die von einem langen , ſtellenweiſe doppelten Zuge
ſeltſam gegliederter Inſeln umſäumt wird und im Golfe von Cattaro eine der merk⸗
würdigſten ( vierfachen ) Beckenbildungen beſitzt .

Südlich vom Kap Linguetta dringt das Meer in zahlreichen Buchten in die

Griechiſche Halbinſel ein ; am weiteſten im Golf von Korinth , der bis

auf eine Meile dem Golfe von Agina ſich nähert . Beide Meeresteile , in
der Vorzeit miteinander verbunden , ſind heute durch eine ſandige Landenge ge⸗
ſchieden , deren Durchſtechung ſchon im griechiſchen Altertume projektiert war ,
aber nicht zu ſtande kam. So wird Morea faſt eine Inſel , die ſich ſüdlich
in drei felſige Landzungen ausſpitzt .

Von größeren Inſeln ſind hier zu nennen : Korfu , St . Maura , Kephalonia
und Zante , die man unter dem Namen der Joniſchen Inſeln zuſammenfaßt .

Das Ageiſche Meer , der buchten- und inſelreichſte Meeresteil der Erde ,
bildet nördlich die Meerbuſen von Salonichi , Kaſſandra , Hagion Oros , Orfana ,
Saros , ſchließt ſüdwärts mit der merkwürdigen vulkaniſchen Inſelgruppe der

Cykladen und den zerſtreuten Sporaden ab und geht in

das Meer von Kandia über , das bis zu der Nordküſte der großen

gleichnamigen Inſel reicht.

Die Straße der Dardanellen ( der altberühmte Helleſpont ) führt in das
Marmarameer (iie griechiſche Propontis ) und durch den Bosporus
( Straße von Konſtantinopel ) , wo auf Stromes Breite Europa und Aſien an⸗
einander grenzen und die Natur alle Reize beider Erdteile vereinigt hat , in
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das Schwarze Meer . Dieſe nebel - und ſturmreiche, inſelloſe Waſſer⸗

wüſte iſt ihrer ganzen geographiſchen Stellung nach von den beiden Mittelmeer—
becken aufs deutlichſte geſchieden. Auch hier iſt die nördliche Küſte buchtenreicher
und zeigt in der Krim , die nur durch eine ſandige Fläche mit dem Kontinente

zuſammenhängt , die einzige Halbinſel . Eine ſchmale Landzunge im öſtlichen

Teile der Krim trennt das Aſowſche Meer ( wegen Seichtigkeit , Nebel und

langdauerndem Eisgange ſehr verrufen ) ſüdwärts deutlich vom Schwarzen

Meere ab.

Der öſtliche Teil des eigentlichen Mittelmeeres , die Levantiſche See ,

iſt in bezug auf Küſtenentwickelung am wenigſten gegliedert und beſitzt nur die

große , überaus fruchtbare , aber heute teilweiſe verödete Inſel Cypern .

N

S

6. Der Golf von Guinea ( mit den Inſeln Fernando Po , do Principe ,

St . Thome und Anno Bon ) , buchtet ſich in die Buſen von Benin und Bia⸗

fra aus .

b) An der Weſtküſte :

7. Die Hudſonsbai , eine große Waſſerfläche mit niederen , öden Ufern ,

ohne Verkehr , im Norden meiſt vereiſt und durch die Hudſonſtraße mit dem

Ozean in Verbindung .

8. Der St . Lorenzbuſen , dem öſtlich die große Inſel Neufundland

vorgelagert iſt .

9. Der Buſen von Mexiko , ein ſüdlich und beſonders weſtlich von

Gebirgsland , nördlich von niederen Flächen begrenztes Waſſerbecken . Der

Floridakanal führt nordwärts in das Atlantiſche , der Kanal von Yukatan
in das Karibenmeer . Letzteres findet durch die Antillen mit den vor⸗

gelagerten Bahamainſeln eine natürliche Abgrenzung gegen den Ozean .

Die Antillen bilden die wichtigſte Inſelkette an der Weſtküſte des Atlantiſchen

Ozeans . Die großen : Cuba , Jamaika , Haiti , Portorico liegen faſt ſenkrecht zur

Richtung der Kleinen Antillen , die eine bogenförmige Anordnung zeigen und zum
Teil vulkaniſch ſind .

An der Küſte Südamerikas bildet der Atlantiſche Ozean nur einige un⸗

bedeutende Buchten , auch tritt dort nur in der Nähe der Südſpitze des Kontinents

Inſelbildung auf ( Südgeorgien , Falklandsinſeln , Feuerland ) .

Der Boden des Atlantiſchen Ozeans iſt im allgemeinen außerordent⸗

lich flach und faſt überall mit ſehr feinem , kalkigem Schlamme bedeckt . Beſonders

in der nördlichen Hälfte dieſes Meeres haben zahlreiche Tieflotungen ein Bild

der Bodengeſtaltung desſelben geliefert . Hiernach finden ſich die größten Tiefen

von mehr als 5000 m in einer breiten , halbkreisförmigen Rinne zwiſchen

100 und 420 n. B. , aus der nur die Bermudas als ſteile Felſen über

den Meeresſpiegel hinaufragen . Längs der Bahama - und Antilliſchen Inſeln

findet ein ſteiler Abſturz des Seebodens ſtatt , und die größte gemeſſene Tiefe

( 7086 w) iſt unmittelbar nördlich von der Inſel St . Thomas . Durch den

ganzen mittleren Teil des Ozeans erſtreckt ſich ein untermeeriſches Hochland

( 2000 m unter dem Waſſerſpiegel ) , auf dem unter 40u . B. die Azoren ſich

1165de W.
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erheben . Auch rings um die europäiſche Küſte zieht ſich ein ſubmarines Vor⸗

land , das in großen Bogen die Britiſchen Inſeln umſchließt und innerhalb deſſen
die Meerestiefe nirgend 200 m überſteigt , während ſie nach dem Ozean zu
2000 m und darüber beträgt .

Bemerkenswert iſt die Bank von Neufundland an der nordamerikaniſchen
Küſte , ein untermeeriſches felſiges Hochland , mit ſteilen Rändern , von tieferen Rinnen
durchſchnitten und mit Schutt und Steinblöcken bedeckt. Am öſtlichſten liegt die Außen⸗
( Outer⸗ ) Bank , 200 bis 300 m unter dem Seeſpiegel , dann folgen die große Bank ,
130 Meilen lang , ſtellenweiſe 50 Meilen breit , 70 bis 100 m unter dem Waſſer ,
ſowie mehrere kleinere Bänke und Untiefen beſonders im Süden . Rings um die Bänke
iſt der Wellenſchlag beträchtlich , auf ihnen ſelbſt aber die See meiſt ruhig und 40 bis
60 C. warm , daher hier der Lieblingsaufenthalt der Schellfiſche , deren Fang ganze
Flotten der ſeefahrenden Nationen beſchäftigt . Seit 400 Jahren hat der Reichtum
dieſer „Stockfiſchwieſen “ nicht abgenommen .

Im Südatlantiſchen Ozean , aus deſſen Mitte ſich die öden St . Pauls⸗
klippen und die kahlen vulkaniſchen Felſen Aſzenſion und St . Helena er—⸗
heben , iſt die Tiefe zwiſchen Südamerika und Afrika meiſt größer als 4000 m,
ſüdlich zwiſchen Triſtan da Cunha und dem Kap der guten Hoffnung
wurden 4846 m gelotet .

Die Strömungen des Atlantiſchen Ozeans , beſonders diejenigen der
Nordhälfte ( Fig . 22) , ſind von der größten Bedeutung für die klimatiſchen Zuſtände
Europas . Unter dem Aquator findet ſich eine Strömung warmer Waſſer , die
in mächtiger Breite vom Meerbuſen vonGuinea gegen die Oſtſpitze Südamerikas
flutet . Hier geht ein Teil gegen Süden , die Hauptmaſſe dagegen fließt längs
der amerikaniſchen Küſte , zwiſchen den Kleinen Antillen in das Karibenmeer
und durch dieſes in den Mexikaniſchen Meerbuſen (woſelbſt die Meerestemperatur
27 C. beträgt ) . Aus dieſem Keſſel ſtrömen die warmen Waſſer als Golf —
ſtrom durch die Floridaſtraße und anfangs parallel der amerikaniſchen Küſte ,
wenden ſich aber unter 370 n. B. , bei faſt noch unveränderter Temperatur , nach
0 und N0 . Hier breiten ſie ſich wie ein ungeheurer Teppich über den Ozean
aus und dringen ( mit 10 C. Wärme im Sommer , 30 bis 50 C. im Winter )
längs der europäiſchen Küſte bis über die Nordſpitze Skandinaviens hinaus , ja
zwiſchen Nowaja Semlja und Spitzbergen ( wo die Seetemperatur im Sommer
30 bis 5» C. beträgt ) tief in das Nördliche Eismeer .

Der Golfſtrom legt ſich wie ein Damm vor die europäiſche Küſte und hält die
röme des Arktiſchen Meeres von ihr ab, die nun ihren Weg an der amerikaniſchen

Seite längs der Küſte von Labrador nehmen . Sſtlich von Neufundland ( auf den be⸗
rühmten Bänken) trifft der Polarſtrom zuerſt auf den Golfſtrom , wobei zahlreiche Eis⸗
berge und Eisſchollen geſchmolzen werden , ohne daß der Golfſtrom weſentlich an Wärme
zu verlieren ſcheint . Doch wird er etwas nach 8 gedrückt , gewinnt aber im Winter ,
wenn das Arktiſche Meer ſtill liegt , höhere Breite gegen N. Infolge der Wirkung
des Golfſtromes ( „einer ununterbrochenen Warmwaſſerleitung “ ) erfreuen ſich die weſt⸗
lichen und nördlichen Teile Europas eines gemäßigten Klimas . Die Linien gleicher
mittlerer Jahreswärme rücken hier hoch nach Nherauf , während ſie ſich über dem öſt⸗
lichen Nordamerika tief gegen S herabſenken .

Nain ( 570 n. B. ) auf der Küſte von Labrador hat im Januar eine mittlere Tem⸗
peratur von — 170 C. , während Bergen ( 600 24“ n. B. ) an der Küſte von Norwegen
gleichzeitig durchſchnittlich ＋E. 20 C. aufweiſt . Während , vom Eisſtrome des Arktiſchen
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Meeres umflutet , Labrador ein ödes Land iſt , wird an der norwegiſchen Küſte in 100

bis 150 höherer Breite noch lebhafter Ackerbau betrieben , Weizen bis 640, Gerſte bis

700 n. B. gebaut . Auf der Seite des Polarſtromes gibt es in 700 n. B. weite

Gegenden ohne alle Kultur , in denen der Eskimo ein kümmerliches Daſein führt ,

während an der Golfſtromſeite in 71“ n. B. das betriebſame Städtchen Hammerfeſt

nie eine größere Winterkälte als — 150 C. aufweiſt . In den warmen Fluten des

Golfſtromes ſammeln ſich unter dem Polarkreiſe an der norwegiſchen Küſte un⸗

geheure Scharen von Fiſchen , deren Fang in den Wintermonaten dort 18000 Menſchen

beſchäftigt .
Der Golfſtrom iſt es auch , der Island vor der grimmigen Winterkälte ſchützt,

mit der die unter gleichen Breiten liegenden Teile Grönlands bedacht ſind . Ohne die

Fig . 22.
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Strömungen im Atlantiſchen Ozeane .

warmen Fluten des Golfſtromes würde ein großer Teil von Europa höherer Kultur

unzugänglich ſein , die Polarſtröme könnten Eismaſſen bis in die Nordſee hinabtragen
und das geiſtige übergewicht Europas würde unter Eis und Schnee begraben werden .

Ein Arm des Golfſtromes zweigt ſich in 40o bis 450 n. B. ab und läuft

zwiſchen den Azoren und der europäiſchen Küſte nach 8, lenkt bei den Kap⸗

verdeſchen Inſeln um und geht mit der Aquatorealſtrömung wieder in das

Karibenmeer . Er umſchließt eine große Fläche verhältnismäßig ruhiger Waſſer ,

das Sargaſſomeer , mit Inſeln ſchwimmenden Seetangs bedeckt , die einzeln
eine ſehr geringe Größe haben , aber in gedrängten Maſſen über eine Fläche von

vielen tauſend Quadratmeilen ausgeſtreut ſind .
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Die Windverhältniſſe über dem Atlantiſchen Ozean ſind wegen
der großen Bedeutung dieſes Meeres für die Schiffahrt ſehr genau erforſcht , be⸗

ſonders im nördlichen Teile . Zwiſchen 3o und 80 n. B. findet ſich eine Region
veränderlicher Winde ( Kalmenzone ) , in der völlige Windſtillen mit Stürmen ab⸗

wechſeln . Nördlich hiervon weht bis zu 300 n. B. gleichförmiger Nordoſtwind

Fig . 23. ( Paſſat ) , der die Fahrt in

dieſen Teilen des Ozeans ge⸗
fahrlos und leicht macht . Ein

ähnlicher beſtändiger Südoſt⸗
wind (ſüdlicher Paſſat ) tritt im

ſüdlichen Teile des Atlantiſchen

Ozeans auf . Nördlich von
400 n. B. finden ſich vor⸗

wiegend W⸗ und N- Winde ,
im Winter am ſtärkſten , im

Sommer und in der Nähe der

europäiſchen Küſte am ſchwäch⸗
ſten wehend .

In der Nähe der Weſt⸗

indiſchen Inſeln treten oft im

Atlantiſchen Ozeane heftige

Stürme ( Cyklone , Hurrikanes )
auf , welche unter großen Ver⸗

heerungen ſich nach Nordweſt

bewegen , aber ſpäter umbiegen und längs der amerikaniſchen Küſten nach NO

gehen , wobei ſie dem Laufe des Golfſtromes folgen (Fig. 23) . Einzelne erreichen

ſelbſt Europa , doch iſt der Ausgangspunkt der meiſten hier auftretenden Stürme

( beſonders der orkanartigen Nordweſtwinde , welche an den flachen Küſten der

Nordſee vor allen gefürchtet ſind ) keineswegs in Weſtindien zu ſuchen .

Bahn der weſtindiſchen Wirbelſtürme .
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Der Indiſche Ozean , eine ungeheure , von drei Erdteilen (Afrika , Aſien und

Auſtralien ) begrenzte Bucht , liegt ausſchließlich in der heißen Zone ; nur zwei
Meeresarme , welche er entſendet , dringen mit ihren Endpunkten in die nördliche
gemäßigte Zone ein. An ſeinen Geſtaden gedeihen die köſtlichſten Erzeugniſſe
der Erde , und Jahrhunderte , bevor Vasco da Gama ( 1497 ) dieſen Ozean der

Erkenntnis des Abendlandes erſchloß , vermittelte er den Verkehr zwiſchen Völkern,
deren Geſamtzahl diejenige Europas übertrifft .

Teile des Indiſchen Ozeans ſind :

1. Das Arabiſche Meer , zwiſchen Arabien und Indien , außer in der

Nähe der Küſten vollſtändig inſellos . Aus ihm zweigen ſich ab:
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a) Der Buſen von Aden zwiſchen der Südküſte Arabiens und dem Oſt⸗

horn von Afrika . Die felſige , ſchmale , durch ſtarke Strömung gefähr⸗

liche Straße Bab el Mandeb ( Thor der Thränen ) führt in
1850 km

p) das Rote Meer , ein 250 Meilen langer , ſchmaler , von gefährlichen

Korallenriffen umſäumter Meeresarm , der ſich am Nordende in die

Golfe von Suez und Akaba ſpaltet .

Das Rote Meer iſt örtlich das heißeſte Meer der Erde ; von glutſtrahlen⸗
den Wüſten umgeben , in faſt regenloſer Zone liegend , findet in ihm eine

außerordentlich ſtarke Verdunſtung ſtatt , infolgedeſſen iſt dort das ſalzigſte
Waſſer aller Teile des Ozeans . Würde die Straße Bab el Mandeb ge⸗
ſchloſſen und der Indiſche Ozean verhindert , fortwährend Waſſer zum Erſatz

zu ſenden , ſo müßte das Rote Meer infolge der Verdunſtung raſch aus⸗
trocknen und es würde ein ungeheures , unter den Seeſpiegel hinabreichendes
und am Boden mit Salz bedecktes Längenthal entſtehen .

c) Der Perſiſche Meerbuſen , durch die Hormusſtraße mit dem

Ozeane in Verbindung , ſtürmiſch , klippenreich , für den Weltverkehr
von untergeordneter Bedeutung , aber in den Bahrein - Inſeln an der

arabiſchen Küſte das ſeit Jahrtauſenden hauptſächlichſte Territorium

der Perlenfiſcherei umſchließend .

2. Der Meerbuſen von Bengalen , wegen häufiger und mächtiger

Wirbelſtürme verrufen , auch wenig gute Häfen bietend , aber der Produkte Indiens

halber von zahlloſen Schiffen belebt . Ein öſtlicher Einſchnitt dieſes gewaltigen

Meerbuſens iſt der Golf von Martaban . Die Straße von Malakka

führt ſüdöſtlich in die Sundaſee und den Großen Ozean .

Von Inſeln des Indiſchen Ozeans ſind noch zu nennen :

Im weſtlichen Teile Madagaskar , von der afrikaniſchen Küſte getrennt

durch die Straße von Moſambik , mit einer reichen Tier - und Pflanzenwelt ,

welche aber von derjenigen des benachbarten Afrika ſehr verſchieden iſt .
Die benachbarten vulkaniſchen Inſelgruppen der Maskarenen , Almi⸗

ranten und Seyſchellen weiſen zahlreiche Korallenbildungen auf , in noch

höherem Grade die Lackadiven und Malediven , welche faſt nur aus kreis⸗

förmigen Laguneninſeln ( Atolle ) beſtehen . Die Inſel Ceylon , ein Paradies

derErde, das Edelſte der Tier⸗ , Pflanzen - und Mineralwelt bergend , durch die

klippenreiche Palkſtraße von Vorderindien getrennt , weicht doch in Flora und

Fauna von letzterem charakteriſtiſch ab , ſo daß ſie vielfach als der Reſt eines

ehemaligen Feſtlandes betrachtet wird , das in entlegener Vorzeit einen großen
Teil des Indiſchen Ozeans bedeckte .

Der Boden des Indiſchen Ozeans iſt im nördlichen Teile ( dem
AMraln Moer N555 f 1 f f

Arabiſchen Meere und dem Bengaliſchen Golfe ) ziemlich flach , und liegt etwa

40⁰⁰ m unter dem Seeſpiegel. Im ſüdlichen Teile finden ſich größere Uneben⸗

heiten, dort ſteigen die vulkaniſchen Inſeln St . Paul und Neu - Amſterdam

3 8 die zerriſſene Kergueleninſel als zackige Felsmaſſen aus den Wogen.
Im 0 , gegen Auſtralien hin , findet im allgemeinen ein größerer Abſturz des
Seebodens ( 5000 m und darübei ) ſtatt .
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Die Strömungen im Indiſchen Ozean treten hauptſächlich in paral⸗
leler Richtung mit dem Aquator auf , woſelbſt ein breiter Warmwaſſergürtel von
0 nach W flutet und an der afrikaniſchen Küſte durch die Inſel Madagaskar
in zwei Arme getrennt wird , von denen der ſchwächere , nachdem er die Straße
von Moſambik paſſiert , ſich mit dem Hauptſtrome , der ſich gegen die Süd⸗
ſpitze Afrikas wendet , wieder vereinigt . Kalte Strömungen , von W nach 0
fließend , treten nur ſüdlich von 400 ſ. B. auf ; ein ſchwacher Arm derſelben
wendet ſich weſtlich von der Küſte Auſtraliens nach N.

Die Windverhältniſſe über dem Indiſchen Ozean bieten be⸗
ſondere Eigentümlichkeiten dar . In den Monaten Oktober bis April wehen
beſtändig NO⸗ , in der übrigen Zeit des Jahres SW- Winde . Dieſe regel⸗
mäßig an die Jahreszeiten geknüpften Luftſtrömungen oder Monſune ſind von
der größten Wichtigkeit für die Schiffahrt . Im ſüdlichen Teile des Indiſchen
Ozeans weht der 80 - Paſſat während des ganzen Jahres .

Der NO⸗- Monſun iſt nichts anderes als der untere Paſſat , der im Winter der
nördlichen Erdhälfte , durch die dann bedeutende Erhitzung Auſtraliens und des ſüd⸗
lichen Indiſchen Ozeans , bei beträchtlicher Erkaltung des aſiatiſchen Feſtlandes verſtärkt ,
über den Aquator hinaus weht und bis nach Auſtralien hin als NW⸗Monſun auf⸗
tritt . Im Sommer werden die weiten Hochlandflächen Aſiens beträchtlich erhitzt ,
bilden einen mächtigen Herd aufſteigender warmer Luftmaſſen und erzeugen dadurch
die als SW⸗Monſun auftretende Luftſtrömung . Die Übergänge der Monſune ſind
durch Windſtillen , veränderliche Winde und Stürme bezeichnet . Dieſe Stürme ( Wirbel⸗
orkane ) bewegen ſich meiſt durch den Bengaliſchen Meerbuſen nördlich gegen das flache,
verſumpfte Mündungsdelta des Ganges und Brahmaputra und erregen dort nicht nur
durch die Gewalt der bewegten Luftmaſſen , ſondern mehr noch durch die in ihrem Ge—
folge auftretenden überflutungen des Meeres ( Sturmwellen ) ungeheure Verluſte an
Menſchenleben ( 200 000 bei der Sturmflut vom 31. Oktober 1876 ) und Kultur⸗
erzeugniſſen .

8. 12 .
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Der Große Ozean übertrifft an Flächeninhalt die geſamte feſte Landmaſſe
beinahe um die Hälfte , ja kommt der Oberfläche aller übrigen Ozeane zuſammen
ſehr nahe gleich . In ſeiner größten Breite den halben Erdumfang umſpannend ,
nimmt er die Hälfte der heißen , / der ſüdlichen gemäßigten und 1 / der nörd⸗

lichen gemäßigten Zone ein. Gegen N buchtet ſich dieſes Weltmeer mehr und
mehr aus und ſteht dort unter dem Polarkreiſe durch die ſchmale Beringſtraße
mit dem Nördlichen Eismeere in Verbindung . Oſtlich bildet Amerika und auf
einer kleinen Strecke ( im ſüdlichen Teile ) der Atlantiſche Ozean die Grenze ,
weſtlich Aſien , Auſtralien und der Indiſche Ozean , im Süden das Sübliche
Eismeer .

Die weſtliche Küſte des Großen Ozeans iſt im Gegenſatz zur öſtlichen ſehr
reich gegliedert , auch findet ſich dort die große Inſelbildung , ja ſelbſt die My⸗
riaden kleiner Eilande , welche zwiſchen den Wendekreiſen wie Staub die Ober⸗

fläche des Ozeans bedecken , erſcheinen hauptſächlich in der weſtlichen Hälfte desſelben .
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Teile des Großen Ozeans ſind :

a) Im Norden :

1. Das Beringsmeer zwiſchen Aſien und Amerika , ſüdlich durch die

vulkanreiche Inſelreihe der Alsuten deutlich abgegrenzt .

2. Die Ochotzkiſche See , an drei Seiten von Land umgeben , an der

vierten durch die vulkaniſchen Kurilen begrenzt .

b) Im Weſten :
＋

3. Das Japaniſche Meer , ſtürmiſch , durch die Japaniſchen Inſeln

( Nipon und Jeſſo ) öſtlich vom Ozeane getrennt .

4. Das Oſtchineſiſche Meer , deſſen nördlicher Teil von den Chineſen

Gelbes Meer ( Hoang Hai ) genannt wird , mit dem Meerbuſen von Petſchili .

5. Das Südchineſiſche Meer , durch die Philippiniſchen Inſeln vom

Ozean geſchieden , mit den Buſen von Tongking und Siam .

Das Labyrinth großer und kleiner Oſtindiſcher Inſeln bildet ſüdlich

von der Chineſiſchen See eine große Menge Meeresabteilungen , die man als

6. das Indo - Auſtraliſche Meer zuſammenfaſſen kann . Teile

desſelben ſind : die Java - , Celebes - , Banda⸗ , Arafura - See , ſowie der

Carpentariagolf .

Auf dieſem Gebiete zeigt ſich die am reichſten entwickelte Inſelbildung der

Erde , von dem kontinentartigen Sumatra und dem vulkanreichen Java auf der

Grenze des Indiſchen Ozeans , von Borneo , Celebes und den gewürzreichen
Molukken bis zu den Korallenriffen , welche im Oſten zwiſchen Neu - Guineg

und Auſtralien die Torresſtraße dem Schiffer gefährlich machen .

7. Das Korallenmeer , zwiſchen Auſtralien und Melaneſien (d. i. den

längs einer langen Linie ausgeſtreuten Gruppen , der inneren auſtraliſchen Inſelreihe ) .

Südlich hiervon liegt die große zukunftreiche Doppelinſel Neu - Seeland

und auf der Grenze gegen den Indiſchen Ozean die Inſel Tasmania , durch
die Baßſtraße von Auſtralien getrennt .

e) Im Oſten :

8. Der Golf von Kalifornien , ſchmal, nahe in der Richtung des Me⸗
ridians verlaufend .

9. Der Golf von Tehuantepek .

10 . Der Buſen von Panama .

Inſelbildung iſt an der amerikaniſchen Seite des Großen Ozeans wenig
entwickelt ; nur im nördlichen Teile finden ſich einige größere , dicht an der Küſte

anliegende Inſeln (GKönigin⸗Charlotte⸗Inſel, Vancouverinſel ) , außerdem mehr im
Süden die felſigen Gruppen der Revilla Gigedo - und Galapagosinſeln .

Der zahlreiche Inſelſchwarm im zentralen und weſtlichen Teile des Großen
Ozeans wird unter dem Namen Polyneſien zuſammengefaßt .
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Der Boden des Großen Ozeans iſt erſt teilweiſe erforſcht , und es

ſcheint , daß er in gewiſſen Teilen dieſes Meeres außerordentlich uneben iſt . Die

größten bis jetzt bekannten Tiefen finden ſich im nordweſtlichen Teile ( 8500 m
in 450 n. B. , 1670 5. L. F. , noch größere , unergründete Tiefe in 380 n. B. ,
1600 5. L. F. ) .

Am tiefſten iſt der Ozean in ſeiner ganzen Breite nördlich von 400 n. B.
und ſüdlich von den Alsuten . Man bezeichnet dieſes ſubmarine Becken als

Tuskaroratiefe . Zwiſchen den Sandwichinſeln und der japaniſchen Küſte
iſt die durchſchnittliche Tiefe 4500 m; auf dieſer Strecke erheben ſich am Meeres⸗

grunde einige Berge , unter denen nur einer als Inſel den Seeſpiegel erreicht .
Der Boden des Ozeans iſt dort hart und ſteinig , mit Korallen und Bruchſtücken
von Lava bedeckt, ſtellenweiſe mit bräunlichgelbem Schlamme überzogen . Zwiſchen
den Sandwich⸗ und Phönixinſeln ( 4 ſ. B. , 1550 w. L. F. ) iſt die durchſchnitt⸗
liche Tiefe 5000 m. Von 100 bis 200 ſ. B. in der Richtung nach den Fidſchi⸗
inſeln iſt die Meerestiefe ſehr veränderlich und meiſt gering . Dort beſteht ein

ſubmarines , mit Bergen beſetztes Hochland . Am Boden fanden ſich Sand , Lava ,
brauner Schlamm und Korallen . Auch von der Fidſchigruppe nach der auſtrali⸗
ſchen Küſte hin hat der Ozean geringe Tiefe . Die ſämtlichen Koralleninſeln
ſtehen auf einem gemeinſamen , untermeeriſchen Hochlande .

Dieſe letztere Thatſache , ebenſo wie die Entſtehungsweiſe der Koralleninſeln , be⸗
ſtätigt die Vermutung , daß die zahlreichen Inſelgruppen im mittleren und weſtlichen
Teile des Großen Ozeans die höchſten Bergſpitzen eines früheren , gegenwärtig ver⸗
ſunkenen Feſtlandes ſind .

Zwiſchen 25 “ und 40o ſF. B. iſt die Tiefe des Ozeans in der öſtlichen
Hälfte geringer , als nördlich vom Aquator und beträgt etwa 4000 w. Der
Seeboden zeigt roten Thon und grauen Schlamm .

Die Strömungen des Großen Ozeans ( Fig . 24, a .f. S. ) ſind bei der

ungeheuren , meiſt nur von kleinen Inſeln unterbrochenen Breite dieſes Meeres
ſehr klar entwickelt . Nördlich und ſüdlich vom Aquator bis zu den Wendekreiſen
flutet die Aquatorialſtrömung von 0 nach W, mit einer täglichen Ge⸗

ſchwindigkeit von 3 bis 5 Meilen , dazwiſchen , wenig nördlich vom Aquator, die
äquatoriale Gegenſtrömung von W nach 0. Der ſüdliche Arm der
Aquatorialſtrömung geht zwiſchen Neu - Seeland und Auſtralien gegen 8SW herab ,
der nördliche tritt teils zwiſchen den Sundainſeln in den Indiſchen Ozean , teils
wird er durch die aſiatiſche Küſte abgelenkt und fließt als Kuro Siwo (Schwarzer
Strom ) längs der japaniſchen Oſtküſte nach NO, wendet ſüdlich von den Alöuten
um und vereinigt ſich , an der amerikaniſchen Küſte hinabſtrömend , wieder mit
der urſprünglichen Aquatorialſtrömung .

Der Kuro Siwo im Großen Ozeane entſpricht dem Golfſtrome im Atlantiſchen
Meere . Wie dieſer zeichnet er ſich durch eigentümliche dunkelblaue Farbe vor dem nicht
ſtrömenden Seewaſſer aus , daher der japaniſche Namen . Ein kleiner Teil des Stromes
geht auch durch das Japaniſche Meer , ſo daß die Japaninſeln allſeitig von warmen
Waſſern umgeben ſind , was auf dieklimatiſchen Verhältniſſe derſelben günſtig einwirkt .
An die Aléuten ſchwemmt der Kuro Siwo große Mengen von Treibholz an , das für
die Bewohner jener baumloſen Inſeln eine Lebensfrage iſt . Zwiſchen 200 und 400 n. B.
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und 1200 und 1600 w. L. F. finden ſich, von der Fortſetzung des Kuro Siwo um⸗

ſtrömt , gleichwie im Atlantiſchen Meere , ungeheure Tangwieſen .

Im ſüdöſtlichen Teile des Großen Ozeans tritt , aus dem Eismeere kommend ,

eine kalte Strömung auf , welche beſonders von 400 ſ. B. an, längs der amerikani⸗

ſchen Küſte als peruaniſcher Strom ( Humboldtſtrömung ) , ſehr deutlich iſt , die

Hitze der Küſtenſtriche mildert und den nordwärts ſteuernden Schiffer unterſtützt .

Weſtlich von der kalten peruaniſchen Strömung finden ſich in der faſt ganz inſel⸗

Fig. 24.
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Strömungen im Großen Ozeane.

loſen Waſſerwüſte die ödeſten Regionen des Großen Ozeans , in welchen der
Schiffer weder über noch unter dem Waſſerſpiegel organiſches Leben bemerkt .

Die Windverhältniſſe über dem Großen Ozean erſcheinen je nach
der Ortlichkeit ſehr verſchieden . Nördlich und ſüdlich vom Aquator herrſchen
die Paſſate mit regelmäßigem , ſanftem Wehen und hier iſt die Bezeichmung
„Stilles Weltmeer “ gerechtfertigt . Im Chineſiſchen Meere treten vom Oktohhz
bis April NO⸗ , vom Mai bis Ende September SW - Winde ( Monſune ) ein

letztere beſonders von furchtbaren Orkanen ( WVirbelſtürmen , Teifunen ) begleiten
Auch im Korallenmeere öſtlich von Auſtralien treten ( in den Monaten Oktober

bis März ) häufig ſolche Stürme auf und ebenſo an der Küſte Mittelamerikas
( wo ſie Papagayos genannt werden) .
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